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178 DIE BERNER WOCHE

3üpfett, £ebfud)en unb .S^iaretr
Züpfen, Lebkuchen und Klaret sind seit altersher die

Berner Spezialitäten, die unfehlbar zum Weihnachts- oder
Neujahrsfest gehörten. Wenn es uns heute auch verwehrt
ist, wegen der Arglist der Zeitläufe, sich ihrer zu erfreuen,
wie es früher Brauch war, so möge man sich auf bessere
Zeiten trösten, die auch wieder einmal kommen müssen.
Und wenn wir uns bei vielen Dingen mit dem Ersatz des
Echten begnügen müssen, so lasse man sich durch die

^LÜM NEUEM JAHRE

W jeder rundet sicft «in Ja/ir.
Wieder ö//nei uns die Gnade,
die 06 unserm Wandei war,
eines neuen F r« /i H n g s P/ade.
TT i r d d e r W e g ins H e H e g e A n
Wird er fie/ ins Dunfcel/üären?
Wird die H 0 / / n u n g ««/ersfeAn?
Wird das Herz in Gram er frieren?
DunfeeZ /iängt der Sorgen PZoAr
in den Toren, und eer&orgen
murrf der JVac/ifgespensfer C/ior
träfe und franrig in den Morgen.

Wem der Sang im OZere geZZf,
wer iZjm nicfef sein Herz oerriegeZf,
wer n i c & £ Waclien aasgeste/Zf,
dessen »Sc/iic/csaZ is£ 6esiegeZi.

SeZig sind, die «u/wörfs scAaun,
die das ewige Liefet Ziegrussen,
die enisle igen z4/2gs£ und Graun

5e/ienden Wander/nssen.

dmmer war die WeZf cer/Zne/if,
immer war die ZeiZ uerioren:
immer ward der Mensc/i uersuc/?d/
Hocfe wer glouiZ, isf ouserlroren.

A. Fankhauser

Lektüre, als dem Ersatz des Wirklichen trösten. Satt
werden kann man schliesslich auch von etwas anderem.
Dieses bloss als Vorbemerkung.

Ueber die Züpfen, dieses herrlich duftende, mit Milch
und Butter zubereitete Berner Festbrot, ist wohl kein
Wort zu verlieren. Den Namen hat es, wie wohl jeder weiss,
von seiner besonderen Form, und so gut wie im Bernbiet,
weiss man sie nirgends auf der ganzen Welt zu backen.

Aber der Lëftk?»chen,mit dem aufgemalten Bären, das
ist schon eine ganz andere Sache. Er ist so alt wie die Stadt
Bern (wenigstens der Bär darauf) und zeitweise muss in
Bern geradezu eine Lebkuchenleidenschaft geherrscht haben,
wie beispielsweise am Sylvesterabend des Jahres 1840, wo
vom Käfigturm bis zur Kreuzgasse nicht weniger als sage
und schreibe 234 Lebkuchenverkäufer und -Verkäuferinnen
Lebkuchen feilboten! Der Lebkuchen ist das traditionelle
Weihnachts- und Neujahrsgeschenk und nach ihm wird der
Dezember schwerzweise auch Lebkuchenmonat genannt.

Früher wurde zum Lebkuchen meist Branntwein getrunken,
weil beide zusammen „sich im Magen so gut vertragen".
Fleute, d. h. vor zwei Jahren, als man noch welche hatte,
war „gschwungni Nidle" das einzig richtige zum Leb-
kuchen.

Wenn man am Sylvesterabend bei einer fröhlichen
Dorfeten beisammen sass, kam es vor, dass man sich etwa
am „Läbchuechenumefrässe" erlustigte. Die „Kunst" be-

stand darin, von einem Lebkuchen z'ringsetum so-
viel wie möglich abzubeissen und zu essen, ohne
ihn mit den Händen zu berühren und ohne ihn aus
dem Munde fallen zu lassen. Fiel er auf den Tisch,
dann ging er an den Nächsten über, der seinerseits
seine „Kunst" daran versuchen musste. Ein anderes
harmloses Spiel war das „Läbchuechen-abeschlah",
das darin bestand, dass mehrere übereinanderge-
legte Lebkuchen an einer Ecke zwischen zwei
Fingern gehalten wurden, wobei der Gegner oder
die Gegnerin sie durch einen Schlag abbrechen
musste. Wem dann das grössere Stück blieb oder
zufiel, der hatte gewonnen und der andere musste
die Lebkuchen zahlen oder eine Busse leisten.

Uebrigens waren Lebkuchen ein beliebtes Ge-
schenk für den Schatz, besonders das Lebkuchen-
herz mit den schönen, sinnigen Sprüchlein darauf.
Wenn eine von einem einen Lebkuchen geschenkt
erhielt und sie ihn annahm, dann galt sie schon
als halb versprochen und er durfte fräveli zu ihr
z'Chilt, ohne zu befürchten, z'läärem z'feischterle.

Noch besser als Branntwein und Nidle ist zum
Lebkuchen Klaret. Der ist so alt, dass viele über-
haupt nicht mehr wissen, was das ist. Aber ein
alter Berner Kalenderspruch sagt:
„Zu Bern am Neujahrstag, wo's hoch hergeht,
Darf fehlen nicht ein fertiger Ciaret;
Ist aber der Ciaret dann noch nicht fertig worden,
Mag man mit anderem Getränke sich versorgen."

Zu Ende der 40 er Jahre inserierte ein bekannter
Berner Fabrikant von Klaret alljährlich vor Weih-
nachten in lakonischer Kürze im „Stadtanzeiger":
„Mein /v/aref isf /erfig". Als dieser einmal mitten
in einer Rede, im Stadtrat oder sonstwo, stecken
blieb, rief ihm einer seiner Zuhörer ebenfalls zu :

„Mein Klaret ist fertig"; darob entstand natürlich
ein grosses Gelächter und seither ist es sprich-
wörtlich geworden, wenn einer mit seiner Weis-
heit am Ende ist, zu sagen: „Mein Klaret ist
fertig". Oft wurde es auch so gebraucht, dass

einer am Schluss einer Rede statt „Ich habe gesprochen",
einfach sagte „Klaret'

Uebrigens sagt man „Klareet", mit der Betonung auf
der zweiten Silbe, nicht etwa „Kläret"; denn das Wort
kommt aus dem Mittelhochdeutschen oder dem mittel-
alterlichen Latein und bedeutet da so etwas wie „ab-
geklärt sein".

Schon Nikiaus Manuel spricht in seinem Gedicht vom
alten und neuen Eidgenossen, vom Klaret:

„Ouc/t weZse/te spise und meZunen,
HeZi/iii/mer, ur/tanen, wac/tfZen und capunen.
Claref, ipocras und maZrasier
MwscafeZZer, rapiser und romanier
Und suster eiZ der weZsc/ten frae/tfen,
Deren wir ims wenig in unseren Ztüsern m.ae/ifen.

MiZc/t, /ces, an/cen, ziger und ris,
Das war gemein/ic/i unser spis. "
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^Zupfen, îebkuAen und Glared"
Aüplen, dsddueden und Dlaret sind seit sltsrsder dis

Derner Aps^islitäten, die unlsdldsr xuin Weidnsedts- oder
Deujsdrslest gsdörtsn. Wenn es uns deute sued verwsdrt
ist, wegen der àglist der Aeitläuls, sied idrsr ?u srlrsusn,
wie es Irüder Drsued war, so möge man sied ant' dessers
Asitsn trösten, dis auod wieder einmal dommsn inüssen.
Dnd wenn wir uns dsi vielen Dingen nui dem Drsst^ des
Dedten degnügen müssen, so lasse insn sied dured die

ê.1'1 ^IM.1.UIKK
id iecier rün ci si « ccb ein ü a b r.
tV is ci er ö//nei uns ciie i?nacie,
ci i e ob unserm td a n ciei war,
eines neuen d' rüb i i n Z s D / crcie.

i r ci ci e r tV s g ins He i i e Ke /» n?
i r ci er tie/ in« Dccn/cei/übren?

td i r ci ci i e //o//n»ng au/erste/c?i?
i r ci ci a « Herz: in <? r a m er/rieren?

Dun/cei bänZt ci er borgen I'iobr
in cien Igoren, unci eerborZen
murrt ci s r iVac/ctges/isnster t?/ior
trüb un ci traurig in cien iiiorZen,
Wem ci er ^ a nZ im Obre geiit,
wer i b m nicbt sein Herz: uerrieZeit,

ciesse?^ L'c/î.^c/csaê cst

^eiig sin ci, ciie au/wärtsscbaun,
ciie cias ewi^e dic/ci beZrüssen,

Immer war ciie Weit eer/iucb. t,
ciie ^eii c'e^is^e^.'

cie?' Me^sc/^ c»e?'scte/?i/
D oc b werH-iaitbt, ist a a« eric o r en.

dsdtürs, sis dem DrsaW des Wirdlicdsn trösten. Lait
werden dann insn sedlissslicd sued von siwss anderem.
Dieses dloss sis Vordsmerdung.

Deder die Aüplsn, dieses derrlied dultends, inii Niled
und Dutter xudersitete Deiner Dsstdrot, ist wodl dein
Wort ^u verlieren. Den Damen dst es, wie wodl jeder weiss,
von seiner desondsrsn Dorrn, und so gut wie inr Derndiet,
weiss insn sie nirgends sul der ganzen Welt ?u dsodsn.

t^der der dêd?vodsn,mit dein sulgemslten Dsrsn, dss
isi solron sine gsn^ sndsre 8aede. Dr isi so sli wie die 8tadt
Dsrn (wenigstens der Dar daraul) und Zeitweise inuss in
Dsrn geradezu eins dsdduedsnlsidsnsedslt gederrsodt dsüen,
wie dsispielsweise sin 8)dvssteradend des dslrrss 1840, wo
vorn Dsligturm dis ?ur Dreu^gasse niedi weniger sis ssge
und sedreids 234 dsdduedenvsrdsuler und -verdsukerinnen
dedduedsn lsildoien! Dsr dsddueden ist dss trsdiiionelle
IVsidnsodts- und dieujsdrsgesodend und nsed idni wird dsr
Dessrndsr sedwsr^weiss sued dedduedeninonst gensnni.

Drüdsr wurde xuin dsddueden insist Drsnniwein gstrunden,
weil deide ^ussrnrnsn ,,sied irn Nsgen so gui vertrugen".
Deute, d. d. vor ?wei dsdrsn, sis insn noed weleds datte,
war „gsodwungni Didls" dss einzig riedtige ?uin Ded-
duedsn.

^-Venn rnsn srn L^lvestersdend ksi einer Irödlieden
Dorketsn dsissinrnen ssss, dsrn es vor, dsss insn sied etws
sin „dsdodueedsnuinslrssse" srlustigte. Die „Dunst" ds-

stand darin, von sinsin Deddueden ^'ringsetuin so-
viel wie rnöglied sd^udsisssn und ?u essen, odne
idn rnit den Dänden ?u dsrüdren und odne idn sus
dsrn Nunds lallen ^u lassen. Diel er aul den lised,
dsnn ging er sn den Dsedstsn üder, der seinerseits
seine „Dunst" dsrsn vsrsueden inussts. Din snderes
darinlosss 8pisl wsr dss „dädedueedsn-sdesodlsd",
dss darin destsnd, dsss niedrere üdereinandsrge-
legte Dsddueden an einer Dede ^wisoden ?wei
Dingern gedalten wurden, wodei der Dsgnsr oder
die Degnsrin sie dured einen Ledlsg addreeden
inusste. >Vein dsnn dss grössere Ltüed dlied oder
?uliel, dsr datte gewonnen und der anders inusste
die dsddueden Radien oder eins Dusse leisten.

Dkdrigsns waren dsddueden sin deliedtes De-
sedsnd kür den Ledst?, desondsrs das dedduedsn-
ders! rnit den sodönen, sinnigen Lprüedlein dsraud
>Vsnn sine von sinsin einen dsddueden gssedsndt
erdielt und sie idn annsdin, dann galt sie sedon
sis dald vsrsproeden und er durkts lrsvsli ^u idr
?.'Ldilt, odne ^u delüredten, 2'Isärsin si'leisedterle.

Doed desser sis Drsnniwein und Didle ist ^uni
dsddueden DIsrst. Der ist so alt, dsss viele üder-
dsupt niedt insdr wissen, was das ist. ^.der ein
alter Derner Dalendersprued sagt-
,,^u Dsrn sin Dsujadrstsg, wo's doed dergsdt,
Darl lsdlen niedt ein lsrtigsr dlsret;
Ist sdsr dsr LIsrst dsnn noed niedt Isrtig worden,
Nsg insn rnit snderein Detrsnde sied versorgen."

Au Dnde dsr 40 er dsdre inserierte sin dsdsnntsr
Derner Dadridsnt von Dlaret alljsdrlied vor >Veid-
nsedtsn in ladoniseder Dür^s irn „8tsdtsn?sigsr" :

,,/ldötu D/arsi isi /sritZ". ^ls dieser einrnsl inittsn
in einer Dede, inr ötsdtrat oder sonstwo, steedsn
dlied, risl idrn einer seiner Audörer edenlslls 2ui
„Nein Dlsret ist Isrtig"; dsrod entstand natürlied
ein grosses Delsedtsr und seitdsr ist es spried-
wörtliod geworden, wenn einer rnit seiner Weis-
deit sin Dnde ist, ?u sagen: „Nein Diaret ist
Isrtig". DIt wurde es sued so gedrsuedt, dass

einer sin Ledluss einer Dede statt „led dsds gssproedsn",
einlsed sagte „Dlaret'

Dsdrigens sagt, insn „DIsrest", rnit dsr Detonung sul
der Zweiten 8ilde, niedt etwa „Diaret"; denn dss Wort
doinint aus denr Nitteldoeddeutsoden oder dein inittel-
altsrliedsn dstein und dsdsutet da so etwss wie „ad-
gedlärt sein".

Aodon Didlsus Nsnusl spriodt in seinern Dediedt vom
slten und neuen Didgsnosssn, vom Dlaret:

„Duä wD«o/is u/rci ms/unsri,
Keöäü/iusr, ur/mnen, u>aâiisu unc/ ca/runsu.
D I a r e i >

inooras unci ni«/ea«isr
/Idusoaie/isr, ra/?i«sr u»c/ romanisr
t/uci su«isr ei/ cisr u>c>i«o/csn iraâsn, ^

Deren wir uns weniA in unseren /cüesrn n?«e/rien.

Mi/c/i, /iö«, «ndsn, 2ÌFer unci ri«,
Das war Ksmsin/ie/i unser spie. ."
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womit er die Tafelfreuden der neuen Zeit um 1530 der
alten, bideren Einfachheit und Genügsamkeit gegenüber-
stellt.

Aber, um zur eigentlichen Sache zu kommen, und weil
viele ja noch gar nicht wissen, was überhaupt Klaret ist:
— Klaret ist ein süsser, gewürzter Wein, sehr bekömmlich
für den Magen und befeuernd für das Gemüt, ganz besonders
von der holden Weiblichkeit hochgeschätzt.

Ein alfes Pemer-Tîezepf au.s dem 77. JaArAurcdert: „Ein
gneGen KZaref zu macAen" fau£e£ /oigendermassen: „Eür
7 Mass Wem f7% Literj, 7 P/wnd ZucAer, 7 Eodt 760
GrommJ Ztntmef, 7 (7uintii 7 76 GrammJ MwseAcatèiwrscAt,
7 Çumdi iVägeii, ein Aai6e Mascafnass, die 5 Apefzerep
eingeiei/A in gueMen Wein and 27 5tundt daran iassen
steAen, swAer gericAtet und der ZweAer darei?i gedan." —
Ein anderes Eiaretrezept aas dem „EeceptenAücAiein seiner
Ergrossmntter, Grossmutter und 7'ante" ans den 7776er Ais
7766er JaAren Zaiüef: „Zn zwei Mass rotAen Wein neAme
man 7% P/und ZacA-erAandeZ, 2 EofA /einen Zimmet, 25
5pezerepnägeZi, ein AaZAes 5ecAszeAnerZi (Wß cieZ das ist,
Aann icA Zeider im AagenAZicA nicAt sagen/, scAtvarze dürre
EirscAen. — Man scAätte % Mass Wein üAer die EirscAen
und steZZe das Ge/äss an/ einen warmen O/en, wo man es
einige Tage steAen Zässt, aAer aZZe Tage woAZ dnrcAeinander
rntteZn mnss. Die üArigen 7% Mass Wein scAwffe man
üAer die 5pezerep, groAgestossen, und den ZncAer/tandeZ, rein-
gesieAt und scAüttZe soZcAes eAen/aZZs tcrgAicA, Ais der ZacAer-
AandeZ woAZ zergangen ist, tAue aZsdann den Wein »n den

EirscAen »ocA dazu und ricAte aZZes durcA ein woZZenes 7 ucA.

7-VoAatum est. —"
Es wären nun wohl noch einige altbewährte bernische

Lebkuchenrezepte aus diesen alten Kochbüchern aufzu-

führen, aber es sei dies lieber auf bessere Zeiten aufgespart.
So von maassweis Honig und dutzendweis Eiern zu be-

richten, ist augenblicklich nicht zeitgemäss, wo die Hote-
liers nicht einmal ihre Festmenus veröffentlichen. Hingegen
soll zür Aufmunterung schwacher Mägen ein

Menu von einer EestmaAZzeit von eAemaZs

dargeboten werden, und zwar eines aus dem Jahre 1769

und für 6 Personen. Man höre:
„Erster TiscA: AiscA, Eind/ZeiscA, KaAis mit Krimi,

iScAnecAen, EZumezrAoAZ mit TfreAsen, AncAois, Eueummern,
AnAen, Meerrettig, TZagout-PasfetcAen, nämZicA AZeine.

Zweiter TiscA; WeZscAAaAnen am GaZZertcA, Maas,

Kapaunen, EüssZiAraut mit Aru/uin / EaAissaZat, Citronen-
setZat, OZiven, geAacAene MiZcAZig, geAacAene Aep/eZ.

Erittej' 7'iscA: PZatten mit ZueAerzeug und devises,

gateau de miZan, TourteZettes mit Con/itüre, ein TeZZer 7Zo'ste-

weiss, TroncAines, Kastanien, Käs, 2 5aZadiè?*es mit ErücAten,
2 GZäser mit KirscAwasser: P/irsicAe und MattZAeeren.

Wir Aatten den Ordinäre-TiscA und Anstoss, aAer die

PZatten Aatten scAier nicAt PZatz darau/." (Das kann ich
mir vorstellen, der Berichterstatter.)

Es wäre da noch einiges von alten Tafelfreuden zu be-

richten. Aber genug für dieses Jahr. Mein Klaret ist

fertig

SOLLEN WIR UNSERN K//nd@/rn BÜCHER SCHENKEN?

II.
Wir haben in unseren ersten Ausführungen über Bücher,

die wir unseren grossen und kleinen Kindern schenken
könnten, in der Hauptsache Kindergeschichten in den Kreis
unserer Empfehlung gezogen. Neben dieser mehr unter-
haltenden Literatur des Kindesalter besteht nun aber noch
ein weites Gebiet, welches allerdings in der Hauptsache
mehr Knaben als Mädchen interessiert ; es ist das GeAZef der
TecAmA. Gerade in den letzten Jahrzehnten haben die
Technik, Elektrizität, Chemie, Explosionsmotor und mit
letzterem Automobile und Flugmaschinen die Herzen der
Buben erobert. Und weil das Interesse an der Technik in
vielen Fällen auch gleich zur Selbsttätigkeit anreizt, müssen
wir mit den technischen Büchern auch gleich jenes Schrift-
tum nennen, welches wir etwa unter dem Namen der
PasteZAücAer kennzeichnen.

Leider weisen die schweizerischen Verlagsbuchhandlun-
gen nur recht wenig technische Bücher für die Jugend auf.
Immerhin sei gerade hier genannt und lebhaft empfohlen
„Fliege mit", von Walter Ackermann, worin der erfolgreiche
Flieger vom Erlebnis und der Technik des Fliegens erzählt
(Verlag Fretz & Wasmuth AG., Zürich).

Unter den ausländischen Verlagsbuchhandlungen hat
insbesondere die unter dem Namen „Kosmosverlag" auch
in der Schweiz wohlbekannte Franckb'sche Verlagsbuch-
handlung Stuttgart eine grosse Anzahl ausgezeichnet aus-

gestattete und interessante Bücher über technische Dinge
herausgegeben, von denen wir u. a. erwähnen: Hanns
Günther „Das Buch von der Eisenhahn", E. A. Pfeiffer
„Schiffahrt und Seewesen", vom gleichen Verfasser „Fahren
und Fliegen" und „Das Bergwerk im Bild", Hanns Günther
„Der Weg des Eisens vom Erz zum Stahl". Genannt sei

ferner F. Kollmann „Wunder der Technik" (Union Deutsche
Verlagsgesellschaft).

Im Franckh-Verlag sind im weitern eine ganze Anzahl
Experimentier- und Bastelbücher erschienen, die meist den
bereits erwähnten Hanns Günther zum Verfasser haben und
die sich als Geschenke für Knaben, welche Freude am
Selbstherstellen von Apparaten und Maschinen haben, aus-
gezeichnet eignen.

Etwas allgemeinerer Art als die ausgesprochen technischen
Bücher sind die PescAä/ftgungsAwcAer /ür die EreZzeiT Da
sei vor allem aufmerksam gemacht auf eine prächtige Samm-
lung von billigen Heften, auf die im Verlage P. Haupt in
Bern erschienenen und von Heinz Balmer herausgegebenen

J
ICkko A knnnOnlAn I Infolge der allgemeinen Teuerung sehen wir uns veranlasst, auf Neujahr die Abonnenten-

"*»VIIIICIMCII preise zu erhöhen, und zwar folgendermassen: Jahresabonnement Fr. 15.-, Halbjahres-
abonnement Fr. 7.75, Vierteljahresabonnement Fr. 4.—, Einzelpreis pro Heft 50 Rp. Die Versicherungsprämien bleiben gleich
wie bisher. Gerne hoffen wir, dass die Berner Woche Ihnen allen so viel bietet, dass Sie ihr auch weiterhin Ihr Wohlwollen be-

wahren und unser treuer Abonnent bleiben. Wir werden trachten, den bescheidenen Preisaufschlag durch besonders schöne Bei-

träge im neuen Jahr zu rechtfertigen. Redaktion und Verlag der Berner Woche
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woinit er die Vskelireuden der neuen 7ât urn 15dd der
alten, dideren Linfaeddeil und Denügsarnkeit gegenüber-
stellt.

/^der, uru ?ur eigentliedsn Laelie ?u korninen, und weil
viele jg noed gar niedt wissen, vus überbauet Klaret ist:
— Klaret ist ein süsser, gewürgter W^ein, sedr dekörnrnliod
für den klagen und defeilernd für das Denzüt, gan? besonders
von dor dolden Weidliedkeit doedgesedst?t.

Kz/r a/êss Fer/zsr-Fsriô/iê aas z/em /7. /a/zr/zarzz/ett.' „Fin
^netten K/arst ?a mao/zs/z" /antet /o/Ae/zz/srmasserz/ „Kar
7 Mass LLez/z Fitsr^, 7 F/unri ^uc/cer, 7 Foc/t — 76/?

<7ramm^) ^r/nmet, ./ ^)nlnt/i f' — M s?ramm^) Musc/zcat/z/arsc/zê,
7 ^)nrnt/r /VäAö/z, ein /za//ze Mzzscaè/zass, z/ze 5 fetterer/
ernA-e/eit/î z/z Anetten IVe/n zz/zzi 2^ Ltnne/t z/araa /asss/z
«ts/zs/z, srz/zer Aerrc/itet a/zz/ z/er Xuc/cer z/arez/z Aez/a/z." —
Ffn anz/sres F/aretre^e/it an« z/em „Feosptenönc^/srn «einer
DrArossmatte/-, Frossmutter unri ?'ants" au« z/s/z 77^er /zz's

77Mer da/zre/z /antet/ ,,^la zzvez Mass rot/ien Wez/z ne/ime
/nan 7^2 F/nnc/ 75uo/csr/canc/e/, 2 Lot/z /einen 75zmmsê, 2d
L/?e2ersr/näAö/r, sin /za/ös« 5ee//«^e/rner/i /"zvzs ais/ e/as ist,
/cann zz7z /sie/er i/n ^.nAsnö/io/c nic//t saAsn^), «e/zzvarzs e/ürre
Kzrse/ze/r. — Man «o/zntts ^ Mas« LLsz'/z n//er e/ie FirsoZ/sn
nne/ «te//e e/a« Fe/äs« an/ einen var/nen tt/en, zvzz /nan es
siniAö F«A6 «te/zen /ässt, a//er a//e FaAö zvo/z/ e/nre/zeinane/er
rntts/n /nns«. Fis nbriAsn 7/^ V/ass LLsz/z «o/zntte man
n/zer e/ie L/issersz/, Aro/zAsstossen, une/ e/en ^nc/esr/canc/e/, rein-
Aesieêzt nne/ «c/zzëtt/s «o/o/ze« e/zen/a//« taA/ie/z, /zi« e/sr ^uc/cer-
/canc/e/ zvo/z/ ?srAanAsn ist, t/zzes a/sc/ann c/en Wsz/z aan c/en

Firse/zen noe/z e/azn nne/ rie/zts a//ss e/nre/z ein evo/iene« Lae/z.

Fro/zatn/n est. —

Ls waren nun voll! iroeìr einige altdowädrto f>srniseìie

Ledkuedenre?epte nus ciiesen alten Koeddüedern auf?u-

fülnsn, aber es sei dies lief/er auf dessers leiten aufgespart.
8o von rnaasswois Donig und dut?endweis Liern ?u ds-

ricdten, ist augendliekliod niedt ?eitgeinäss, wo die Hots-
liers niedi eininsf ilrre desinrenus veröfksnilioden. dlinAeZen
soll ?ür àfrnunterunA selrvaelrsr Nä^sn ein

Msnn aan einer Fsstma/z/zeit von e/zema/s

(larAödoien verclen, uncl 2var eines aus dein dalrre l76!l
und für 6 Personen. Nsn lröre:

„Frster ?'ise/z/ Fise/z, Fine///ei«c/z, /xa/zis mit Fümi,
^c/znec/cen, F/nmen/co/z/ mit Fre/zsen, ^fnc/zezis, Fnonmmsrn,
vdn/cen, MserrettiA, FaAont-Fastete/zen, näm/io/z /c/sins.

^lveitsr Fz«c/z/ fps/sc/z/za/znsn am Fa/Zerze/z, //aas,
Fa/zannen, iVnss/i/crant mit özz^nin / Xa/zissa/at, Fitronen-
sa/at, tt/iaen, Ae/zac/cene Mi/e/z/zA, Aö/zae/csns ^fe/)/e/.

Fritter Fisc/z/ F/atten mit l?no/cer2i6NA une/ e/saises,

Aatean c/e mi/an, Fourte/ettss mit Fon/itnrs, ein Fß//er Fösts-

eveiss, Frezno/zines, /Kastanien, Fäs, 2 >5a/ae/ières mit Frne/ztsn,
2 f?/äser mit Firse/zevasssr/ F/irsie/ze nne/ Man/öseren.

dpir /zatten e/en ttrc/inäre-Fiso/z nne/ Anstoss, a/zer e/ie

F/atten /zatten so/zier nio/zt F/att daran/." (Das dann ielr
nrir vorsiellen, der öerielriersiaiier.)

ps väre da noed einiges von alten d'alelfreudsn ?u de-

rielrten. e^lzer K'snuA für dieses dadr. Nein Xlaret ist

fertig! à

ZOtl.kti vv>k ti^i5ekl>i âàeZ/G/f'N
II.

Wir lradsn in unseren ersten tWskülrrunAen über idüelrer,
die vir unseren grossen und kleinen Kindern selrsnksn
könnten, in der Idsuptsselre Kinder^eselriodten in den Kreis
unserer KinpfelrlunA Ae^o^en. Ksden dieser inelrr rznter-
Iraltenden kiteratur des Kindesalter destelrt nun ader noelr
ein veites Llediet, velelres sllsrdinAs in der klauptsaelre
inelrr Knaden als Nsdelren interessiert; es ist das t?e/ziet der
Fso/zni/c. tderads in den letzten dslrr?elrnten Iraden die
dîeelrnik, Klektri^ität, Llrernis, Kxplosionsrnotor und init
let^terenr àtornodile und PIuAinsselrinsn die ldsr^sn der
Luden erodert. kind veil das Interesse an der deednik in
vielen Lallen sued Aleiod ?ur LeldsttätiAkeit anreiht, nrüssen
vir init den tsednisoden Lüedern aued Aleied ^jenes Lelnilt-
turn nennen, vsledes vir etva unter dein Karnen der
Faste//zno/zsr ksnn^eiednen.

Leider weisen die sedvei?srisodsn Verla^sdueddandlun-
Aen nur reedt verriß teodniseds Lüoder für die duzend auf.
Irninerdin sei Zerade dier genannt und leddaft ernpfodlen
„Liiere rnit", von Walter tWkerrnann, worin der erlol^rsiede
LIieKsr vorn Krlsdnis und der Ifeodnik des Llie^ens er^adlt
(Verlag Lret? A Wasrnutd ^tl., Xüried).

dlnter den ausländiseden Verla^sdueddandlunASN dat
insdssonders die unter dein Karnen ,.KosinosvsrIa^" aued
in der Ledwsiiz wodldekannte Lranekd^sede VerlsAsdued-
dandlunA 8tuttAgrt eine grosse /W?adl ausZe^siodnet aus-

gestattete und interessante Lüedsr üder teodniseds Dings
derausgegsden, von denen wir u. s. erwadnsn: dlanns
(lüntder ,,Das lZuod von der Kisendadn", K. W Pfeiffer
„Lediffadrt und Leewesen", vorn glsieden Verfasser ,,Ladren
und Lliogsn" und ,,Das Lergwerk irn Lild", Danns Düntder
„Der Weg dos Lissns vorn Lr^ ?urn Ltsdl". (lsnannt sei

kerner L. Koilinann „Wunder der Veednik" (Dnion Doutseds
Verlagsgesellsedaft).

Irn Lrsnekd-Verlag sind irn weitern eine gan2o ^.n^adl
Lxperirnontier- und Lasteldüedsr erscdiensn, dis insist den
bereits srwädnten Llanns Düntder xurn Verfasser daden und
die sied als Dosedsnks für Knaden, wslede Lrsuds arn
öeldstdsrstsllsn von Apparaten und Vlasedinen daden, aus-
go?oiednet eignen.

Ltwas sllgerneinerer Vrt als die ausgesproeden teednisedsn
Lüeder sind die Fssc/zä/tzAn/zAs/züo/zsr /nr c/zs Krezzezt. Da
sei vor allein aufrnerksarn gernsedt auf eine praedtige 8ainrn-
lung von dilligen Heften, auf die inr Verlage p. Daupt in
Lern ersodienensn und von Dein? Lalrner derausgsgedenen

â I >nso!ge cier oügemeinsn leeerung sslisn «ir uns vsranlcizzt, aus tteujakr ciis ^donnsnssn-
II 1^111^11 » eiilölisa, unci ?var so!genciermo5Zen: tokrszabonnement tr. 1Z.-, tla!bja>irez-

abonnsmeas lì 7.75, Visrts!jakrs5abonnemsnt fr. —, ^!n?s!prsis pro !-isss 5V ltp. OIs Vsrzicksrungzprömlsn bleiben glsick
vis bisbsr. Lerne basten vir, cia35 clie kernsr Wacke lbnen alien 30 viel bistet, cia33 5is ibr aucb vsiterbin Ibr Woblvallsn be-

vobren und unser treuer Abonnent bleiben. Wir vsrclen tracbtsn, den bs3cbeidenen szrei3aus3cblag durcb besonders scbäne Lei-

tröge im neuen tabr?u recbtssrtigen. Xeclaktion und Verlag der verner tVocke


	Züpfen, Lebkuchen und Klaret

